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American Football ist in der Schweiz
am Aufkommen, dies jedoch nur bei
den Männern. Das ältere von zwei
Frauenteams der Schweiz, die Light-
nings aus Zürich, sucht Mitspielerin-
nen. Die 16-jährige Martina Pfund
aus Freienbach ist seit zwei Jahren
dabei. 

CORINNE STÖCKLI  

Grosse, kräftige Männer mit brei-
ten Schultern, Helmen, schwarzen
Strichen unter den Augen und natür-
lich Cheerleader in kurzen Röcken
am Rand des Spielfeldes, so stellen
sich die meisten Leute American
Football vor. Bei einigen Spielen von
Schweizer Männermannschaften
sieht es auch wie geschildert aus, wo-
bei schwarze Striche wohl eher sel-
ten zu sehen sind. Es gibt über zehn
Männerteams in der Schweiz. Ameri-
can Football spielen zum Beispiel die
Winterthur Warriors, die St. Gallen
Vipers oder die Renegades aus Zü-
rich, welche sich am vergangenen
Wochenende in der Swiss Bowl den
vierten Schweizer-Meister-Titel in
fünf Jahren sicherten. Diese Teams
spielen das Tackle-Football, also das
Football, welches man aus Sportsen-
dungen kennt. Bei diesen Spielen
geht es hart zu und her, und alle Spie-
ler müssen Schutzkleidung tragen.

Ball über die Touchdown-Linie
«Ziel im American Football ist es,

den eierförmigen Ball über die
Touchdown-Linie in der gegneri-
schen Spielfeldhälfte zu bringen», er-
klärt Martina Pfund, Spielerin des
ersten Damenfootball-Teams Light-
nings aus Zürich. Eine Mannschaft
im Tackle-Football besteht aus elf Of-
fense- (Angriff) und elf Defense-
Spielern (Verteidigung). Pro Mann-
schaft sind elf Spieler auf dem Platz.
Die Offense versucht in maximal vier
Spielzügen, den Ball über die Mittel-
linie zu bringen, danach wiederum in
vier Spielzügen über die Touch-
down-Linie. Ein Spielzug kann un-
terbrochen werden, indem die gegne-
rische Mannschaft, bei welcher die
Defense-Spieler im Einsatz sind, ei-
nen ballhaltenden Spieler zu Boden
bringt. Dann beginnt der nächste
Spielzug für die angreifende Mann-
schaft an diesem Ort. Ein Touch-
down ergibt sechs Punkte; es können
aber auch Zusatzpunkte geholt wer-
den. Die Mannschaft mit den meisten
Punkten gewinnt das Spiel.

Vor dem ersten Spielzug versam-
melt sich die Mannschaft, um den fol-
genden Angriff zu besprechen. Ame-
rican Football wird auch als «Rasen-
schach» mit lebenden Figuren be-
zeichnet.

Sanftere Variante: Flag-Football
Da beim Tackle-Football Spieler auf

den Boden gebracht werden müssen,
um einen
Spielzug
der gegneri-
schen
Mannschaft
zu stoppen,
müssen die
Spieler
Schutzbe-
kleidung
tragen, um
sich vor Verletzungen zu schützen.
Die sanftere Variante von American
Football ist das Flag-Football. Hier
kann der Spielzug gestoppt werden,
indem beim angreifenden Spieler ei-
ner der beiden Bändel, befestigt auf
der Seite der Hose, weggerissen
wird. Körperkontakt ist bei dieser
Variante verboten, eine Schutzaus-
rüstung wird nicht gebraucht. An-
sonsten sind die Regeln dieselben,
eine Mannschaft benötigt jedoch nur
fünf Spieler auf dem Feld.

Lightnings, erstes Frauenteam
Die Lightnings spielen an Wett-

kämpfen Flag-Football. Die Quarter-
back-Spielerin Martina Pfund aus
Freienbach erklärt: «Wir sind mo-
mentan nur neun Frauen in unserem
Team, darum spielen wir Flag-Foot-

ball. Im Tackle hätten wir noch weni-
ger Chancen, denn die Männer wür-
den uns umrennen.» Ziel des Teams
ist für uns jeweils, in jedem Spiel ei-
nige Touchdowns zu schaffen, denn
gegen Männermannschaften haben

sie meistens
keine Chan-
ce. Trotzdem
gefällt Mar-
tina Pfund
die Atmo-
sphäre bei
Spielen:
«Man kennt
die Leute,
und die

Männer geben uns gute Tipps, wie
wir unser Spiel verbessern können.»
Sie fügt an: «Es wäre aber besser,
wenn wir öfters gegen Frauen spielen
könnten, um einen Vergleich zu ha-
ben. In den Nachbarländern gibt es
mehr Frauenmannschaften.»

Suche nach neuen Mitspielerinnen
Das Damen-Football-Team ist stän-

dig auf der Suche nach neuen Mit-
spielerinnen. Monika Pfund, die Mut-
ter von Martina Pfund, erzählt: «Wir
machen viel Werbung und verteilen
an verschiedenen Anlässen in der
Football-Ausrüstung Flyers. Viele
Frauen fürchten sich vor der Sport-
art. Einige werden auch von ihren
Freunden am Spielen gehindert, da
Football nicht eine typische Frauen-
sportart ist.»

Die jüngste Spielerin der Light-
nings ist 15 Jahre alt, die älteste über
30. «Der Grossteil wohnt in Zürich;
jemand ist aus Horgen, und ich bin
von Freienbach», sagt Martina
Pfund. Sie spielt schon die zweite
Saison bei den Lightnings. «Ich woll-
te immer etwas machen, was andere
nicht machen. Football hat mich fas-
ziniert, da ich immer Football-Filme
geschaut habe. Im Internet habe ich
dann nach einem Frauen-Football-
Team gesucht und ein Probetraining
in Zürich besucht», erzählt Martina
Pfund. Ihre Mutter Monika ist
Schiedsrichterin im American Foot-
ball. Sie erklärt: «Die Lightnings
brauchten
einen
Schieds-
richter, da-
mit sie an
Spielen teil-
nehmen
konnten. Da
ich sowieso
immer da-
bei war, meldete ich mich und be-
suchte Kurse.»

Trainings auch mit Männern
Die Lightnings trainieren im Som-

mer jeden Samstag von 12 bis 15 Uhr
in Zürich beim Zoo. «Am Mittwoch-
abend können wir ab sieben Uhr in
Zug mit den Männern der Zuger Dol-
phins trainieren. Diese Mannschaft
ist sehr aktiv und stellt an Schul-

sporttagen das Flag-Football Jugend-
lichen vor, um neue Spieler zu fin-
den», sagt Martina Pfund, welche im
Sommer in Altendorf die Lehre als
Coiffeuse beginnen wird.

Nach dem Aufwärmen wird im
Training an der Kondition und an
der Fang- und Wurftechnik gearbei-
tet. Verschiedene Spielzüge werden
unter der Leitung von Coach Gaby
Baumann eingeübt. Im Winter trai-
niert das Team jeden Samstag im KV
in Zürich beim Escher-Wyss-Platz.
«Wir verbessern unsere Kondition
und üben Spielstrategien», erzählt
Martina Pfund. Für sie ist jedoch ein
anderes Training das Highlight:

«Einmal im
Jahr haben
wir ein 
Tackle-Trai-
ning mit den
Winterthu-
rer Warriors.
Da trainie-
ren wir in
voller Aus-

rüstung an sechs oder sieben Pos-
ten.» Ziel der angehenden Coiffeuse
ist es, mit den Lightnings gegen an-
dere Frauen Tackle-Football zu spie-
len. Doch auch im Flag-Football hat
das Team hohe Ziele. Martina Pfund
erklärt: «Wir wollen an die Weltmeis-
terschaften im Flag-Football nach
Amerika.» 

Weitere Informationen auf der Homepage
www.lightnings.ch 

«Männer würden uns umrennen» 
Freienbach: Die 16-jährige Freienbächlerin Martina Pfund spielt im ersten Frauenteam der Schweiz American Football 

Martina Pfund spielt seit zwei Jahren bei den Zürcher «Lightnings», welche auf der Suche nach neuen Spielerinnen sind. cst

«Es wäre besser, wenn wir
öfters gegen Frauen spie-
len könnten, um einen
Vergleich zu haben»

MARTINA PFUND

«Ich wollte immer etwas
machen, was andere
nicht machen. Football
hat mich fasziniert»

«Das Schlimmste 
haben wir hinter uns»

Feusisberg/Sexten: Auf die Fahre-
rinnen und Fahrer der Transalp-Chal-
lenge wartete gestern eine harte vier-
te Etappe von Lienz nach Sexten.
Nur 70 Kilometer, aber 3650 Höhen-
meter forderten die Bikerinnen und
Biker. Nach rund fünfeinhalb Stun-
den kamen Dolores Mächler-Rupp
und Severin Rupp ins Ziel, sie haben
die Hälfte der Transalp-Challenge
hinter sich gebracht und liegen auf
dem vierten Rang in der Kategorie
Mixed. «Wenn nichts schief geht,
kämpfen wir um den dritten oder
vierten Rang. Bisher hatten wir noch
keine Panne», freut sich Rupp.

«Wir haben grossen Respekt vor
schwächeren Fahrerinnen und Fah-
rern, sie brauchen für die Strecke bis
zu elf Stunden, kommen um 19 Uhr
ins Ziel, da bleibt kaum mehr Zeit für
Erholung», erzählt Rupp. Im Moment
schmerzen Dolores Mächler und Se-
verin Rupp sämtliche Körperteile,
auf dem Velo sei es fast am ange-
nehmsten, sagt Rupp. «Dolores hat
einen Husten eingefangen, und ich
habe die Füsse voller Blasen. Heute
mussten wir zwischendurch immer
wieder das Velo schieben.» (cst)

Mehr über den Rennverlauf von Dolores
Mächler-Rupp und Severin Rupp in der
morgigen Ausgabe. Weitere Infos und Zwi-
schenresultate zur Transalp-Challenge un-
ter www.transalp-challenge.ch


